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Text Walter Schweizer
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ßeßter Sage tuurbe ber berntfcben treffe ©etegenbett ge=

geben, ftcb oom 6tanb ber ßinienoerlegung 2BUerfelb*Bern ein
S3ilb 3U machen. fjerr Dberingenieur 21 c a t o s orientierte bie
Befucber 3uerft an #anb oon Plänen über ben Bau fetbft, ber
bas größte Bauunternebmen ber Bunbesbabnen feit einer Beibe
oon 3abren barftettt unb beute als ber größte Briicfenbau
Suropas angefprocben œerben barf, ba es îeine m eitere Brüde
oon folcbem 2tusmaße gibt, bie oier Bormalgeletfe nebenein«
anber funbiert.

3m 3abre 1936 mürbe oon ber oberften ßeitung ber Bun*
besbabnen ber Bau biefer ßinienoerlegung befcbloffen unb bas
mit einem fioftenaufroanb oon 15,700,000 Çranfen. Sie Soften
aber fatten nur sum Seit auf bie 6. B.B. ba bie ©emeinbe
Bern, ber Kanton unb ber Bunb nocb einen erbeblicben Beitrag
baran teiften, fo baß auf Konto 6. B. B. immerbin nocb ber
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Letzter Tage wurde der bernischen Presse Gelegenheit ge-
geben, sich vom Stand der Linienverlegung Wilerfeld-Bern ein
Bild zu machen. Herr Oberingenieur Acato s orientierte die
Besucher zuerst an Hand von Plänen über den Bau selbst, der
das größte Vauunternehmen der Bundesbahnen seit einer Reihe
von Jahren darstellt und heute als der größte Brückenbau
Europas angesprochen werden darf, da es keine weitere Brücke
von solchem Ausmaße gibt, die vier Normalgeleise nebenein-
ander fundiert.

Im Jahre 1936 wurde von der obersten Leitung der Bun-
desbahnen der Bau dieser Linienverlegung beschlossen und das
mit einem Kostenaufwand von 13,799,999 Franken. Die Kosten
aber fallen nur zum Teil auf die S.B.B, da die Gemeinde
Bern, der Kanton und der Bund noch einen erheblichen Beitrag
daran leisten, so daß auf Konto S. B. B. immerhin noch der

Fortsetzung Leite 1271.

Is in Loktor 6es
Lrückendngens wir6
mit Kränen eingesetzt

vor grosse Brückenbogen in, 6er Konstruktion

vine sedr sckönc II0I2
Konstruktion an 6er
Vorrainel,al6e

Lil6 von 6er Letonie-
rung 6es Haupt kogens



Nr. 49 DIE BERNER WOCHE 1271

fcfjöne Vrosentfafe doit 63 entfäEt. ©ine ©nttaftung uni eine
beffere Einführung her ßinie nach Vern mar bringenb geboten,
fteEt boch biefes Seifftücf bas meift befahrene ber ©chroeis bar,
ba boch täglich 3t»ifrf)en 20.1—234 giige bie SSrücJe su paffieren
haben unb ber Vatmhof Vern oft bei ©tofjbetrieb infolge ber
ungünftigen Einfahrt ben Verfehr beinahe nicht mehr bemätti«

gen tonnte. Stun wirb aber bie neue ßinie unb bie neue greffe
2Iare=©ifenbahnbrücfe bei 13,5 SDteter SSreite unb 150 m freier
Spannweite refttos ben Vebürfniffen auf lange Seit genügen
iürfen.

©s mürbe niel 3U weit führen, wollte man oon ben gemat«
tigen Vorarbeiten ersähten, bie notwenbig waren, um bem sur
Stusführung getangenben Vrojeft sum Surchbruch 3U oerhelfen.
Sßas ba an Verechnungen unb Verfuchen gemacht würbe, läfet
fid) faum je würbigen, immerhin seugt es oon einer forgfältigen
SIrbeit ber ©. V. V.=Drgane, baff bas sur 21usfübrung getan«
genbe Vrojeft in ihren Vaubureaitr entftanben ift, trofebem fich
eine Veihe bewährter girmen ebenfalls an ber Konfurrens be=

teitigten, — eine Sonfurren3, bie oon neutraler Seite überprüft
unb begutachtet würbe.

Sie neue ßinie liegt bebeutenb weftticher als bie alte güh=
rung unb hat bei einem minimalen Suroenrabius oon 450 un'b
einer maïimalen Steigung non 11 %o eine ©efamttänge oon 1550
SJtetern, wobei ber ©rohteil als Vrücfe tonftruiert wirb, fo bah
hier wohl 00m gröhten Sunftbau ber S. S3. 33. gefprochen wer«
ben fann.

Stuf ber alten ©chüfeenmatte tonnte man fich oorerft einen
SSegriff ber ungemein intereffanten 33orarbeit machen, ba hier
auf einem groffen Sßertptafe bie grohen ©temente für bie Vrücfe
oon 7 unb 14 SDteter ßänge 3ufammengefefet würben, bei einem
©ewicht oon 2 Sonnen, besw. 4 Sonnen. Vermittetft 2 gewaltiger
tabetfrane, wooon jeber 3 Sonnen 3U transportieren oermag,
mürben bann bie einsetnen ©temente auf bie VuufteEe gefchafft.
Stuch in biefern Sransport finb neue Sßege gegangen worben, —
bas heiht wirb noch heute gearbeitet, ba bie Stntage mit einer
gernfteuerung oerfehen ift. Ser Votier gibt am SOtitrophon ben
Sftafchiniften bie genauen Vefebte, fobaff fetbft bei Stehet unb
oottftänbig unfichtigen Sfßetter ein abfotut genaues fahren bis
an ben Verwenbungsort fichergeftetlt ift. Stur bant fotcher 33or=

richtungen ift es möglich geworben, bie Strbeiten berart su be=

fchteunigen, bah bis ©nbe Stooember bie grohe Starebrütfe fer«

tig betoniert werben tonnte, bas heiht ber Vogen mit feinen oie«

ten Kammern unb ßameEen.

Ueberhaupt SSeton! SOtan macht fich feine 33orftettung, wie
minutiös hier bas ©emifch 3ufammengeftettt wirb unb wie in
einem eigenen ßaöoratorium bas SOtateriat auf bas forgfättigfte
geprüft wirb auf Reinheit unb Srucf. ©otche fortwährenben
Materialproben finb aber notwenbig, wenn man in Vetradjt
Sieht, bah bie Vetonbeanfpruchung bis 120 tg pro cm* ausmacht
unb bie gunbamentspreffungen 7—10 fg pro cm*.

Von ben -Materialmengen, bie hier sur Verwenbung tom«

men, macht.fich ber ßaie taum einen Vegriff. ©inige Sohlen
mögen bas erhärten. So finben beim smeiten Vautos, bem 400

m langen Viabuft über bie Satwegmetbe, ca. 20,000nv* Veton
Verwenbung, 1500 Sonnen ©ifenbewehrung, 180 Sonnen ©tafE
urtib 5000 Sonnen Sement. 3m britten Vautos, bas fich Vor«

raineptateau nennt unb 200 Meter lang ift, erforberte ber Vau
4000 m* Stushub, bie Verwenbung oon 7000 m* Veton, 500 Son«
nen ©ifenbewehrung unb 1000 Sonnen gement. SBeitaus am
meiften SOtateriat aber oerfchtang bas Vautos oier, ber Stare«

Übergang, ©inmat würben hier für bas grohe ©erüft über
1600 m* fjots oermenbet, errechnete man both bie Schatung allein
mit über 32,000 m*. Ser notmenbige Stushub betrug 20,000 nr*,
hauptfächtich für bie riefigen gunbamente, währenb bie ©i=

fenbewehrung 2400 Sonnen ©ifen benötigte, neb ft 30,000 m*
Veton unb 7500 Sonnen gement. Sas ffotsgerüft an ber ßor«

raine wirb auf ca. 900 m* ffots gefchäfet, fo bah man aus biefen
gabfen erfehen fann, bah an einem fotchen Vau auch bie ge«
famte fjotsinbuftrie regen unb grohen Stnteit hat.

©in ©ang über bie oerfcbiebenen Vauftetten seigte uns, wie
forgfättig gearbeitet wirb, unb wie bei ber Vtanierung auf Sin«
ge Vücfficht genommen würben, bie noch in weiter gerne liegen.
©0 sum Veifpiet bei ber ßinienführung über bie Satwegmutbe,
wo für eine eoentuette Verlängerung ber ©trahe nach SBeften
bereits Vorfehrungen getroffen würben. Stuch fonft würbe über«
alt gefchaut, bah bas ßanbfchaftsbitb nicht oerfchanbett würbe
unb Väume blieben nach Möglichkeit unberührt, fo bah fich, wie
wir oon ber Stare aus feftftetlen tonnten, bie Vauten febr fchön
an bie f>albe anpaffen. SBie fchön eigentlich tectmifche Vauten
fein fönnen, mürbe einem auf biefer Vefichtigungsfahrt fo richtig
bemüht unb bas SVort oon ber „Schönheit ber Sechnif" ift feine
Vhrafe, fonöern hier wieber einmal Sßirftichfeit geworben, wo«
für wir ben Organen ber ©. V. V. unb ben ausführenben Vau«
-firmen, meiftens Verner, nur banfen fönnen.

Viet su „prichten" gab in Vern unb in ber Schweis herum
bie Vetaftungsprobe bes ©erüftes. ©ine fotche mürbe oon ber
Vaufirma, ben Herren ßocher & ©0., in gürtet) fetbft oertangt,
nachbem sur gröberen Sicherheit noch gewiffe Verftärfungen
unb Verfteifungen angebracht worben waren. Sheoretifch fön«
nen swar bie ^Durchbiegungen auf ©runb oon Stnnafjmen er«

rechnet werben, praftifch aber hatte man für bas Verhalten bes
in neuseitficher fjotsbauweife erftettten ©erüftes abfotut feine
©rfahrung.

Stfs Vrobebetaftung würbe baher fomoht als ©insetlaft im
©cheitet wie auch eine gteichmähig über bas ganse ©erüft oer«
teilte ßaft oon 3000 Sonnen aufgebracht, beftehenb aus Sies,
ber in gementfäcfen abgefüllt war. Sas Verhalten bes ©erüftes
unter ben oerfchiebenen Vetaftungen war febr befriebigenb unb
hat bie ©rmartungen weit übertroffen. Sie gemeffenen Sitrch«
biegungen blieben fowoht int Scheitel wie in ben mahgebenben
gwifchenpunften burchwegs unter ben gerechneten unb waren
auherbem genau fpmetrifch. 3m Scheitet betrug sum Veifpiet
bie gröhte Surchbiegung unter ber ßaft oon 3000 Sonnen nur
67,8 mm, im Verhältnis 3U ber gewattigen Spannweite oon
150 Vteter ein fehr geringer SBert.

21m 26. 2tuguft fonnte bann nach ber burchgeführten Vrobe«
betaftung mit bem tameltenweifen Vetonieren bes 1. ©ewötbe«
ringes begonnen werben unb wie bereits oben angeführt, wur«
be ber britte Ving tefete SSoche beenbet.

SS3ie wir auch noch erfahren fonnten, ereigneten fich aer«

hättnismäfsig wenig llngtücfsfätte beim Vau, töttich sum Vei«
fpiet oertief fein einsiger, hoffen wir, bafs bis 3ur Votlenbung
bes gemattigen Vaus ein guter ©tern über bem linternehmen
leuchten werbe. 2111 ben Vielen, bie ihr Veftes gaben unb ihre
Sraft bis jefet sum fchönen SBerf einfefeten, unfer alter Sanf.

MRRHTGRSSE65 BERN.

SPEZIALGESCHAFT FÜR

QUALITATSBESTECKE, FEINE TAFELGERATE
MODERNE BIJOUTERIE

JETZLER-SILBER

à 49 VIL LLKNLK 1271

schöne Prozentsatz von 63 entfällt. Eine Entlastung und eine
bessere Einführung der Linie nach Bern war dringend geboten,
stellt doch -dieses Teilstück das meist befahrene der Schweiz dar,
da doch täglich zwischen 261—234 Züge die Brücke zu passieren
haben und der Bahnhof Bern oft bei Stoßbetrieb infolge der
ungünstigen Einfahrt den Verkehr beinahe nicht mehr bewälti-
gen konnte. Nun wird aber die neue Linie und die neue große
Aare-Eisenbahnbrücke bei 13,5 Meter Breite und 156 m freier
Spannweite restlos den Bedürfnissen auf lange Zeit genügen
dürfen.

Es würde viel zu weit führen, wollte man von den gewal-
tigen Vorarbeiten erzählen, die notwendig waren, um dem zur
Ausführung gelangenden Projekt zum Durchbruch zu verhelfen.
Was da an Berechnungen und Versuchen gemacht wurde, läßt
sich kaum je würdigen, immerhin zeugt es von einer sorgfältigen
Arbeit der S, B, V.-Organe, daß das zur Ausführung gelan-
gende Projekt in ihren Baubureaux entstanden ist, trotzdem sich

eine Reihe bewährter Firmen ebenfalls an der Konkurrenz be-

teiligten, — eine Konkurrenz, die von neutraler Seite überprüft
und begutachtet wurde.

Die neue Linie liegt bedeutend westlicher als die alte Füh-
rung und hat bei einem minimalen Kurvenradius von 456 und
einer maximalen Neigung von 11 eine Gesamtlänge von 1556

Metern, wobei der Großteil als Brücke konstruiert wird, so daß
hier wohl vom größten Kunstbau der S. B. B. gesprochen wer-
den kann.

Auf der alten Schlltzenmatte konnte man sich vorerst einen
Begriff der ungemein interessanten Vorarbeit machen, da hier
auf einem großen Werkplatz die großen Elemente für die Brücke
von 7 und 14 Meter Länge zusammengesetzt wurden, bei einem
Gewicht von 2 Tonnen, bezw, 4 Tonnen, Vermittelst 2 gewaltiger
Kabelkrane, wovon jeder 3 Tonnen zu transportieren vermag,
wurden dann die einzelnen Elemente auf die Baustelle geschafft.
Auch in diesem Transport sind neue Wege gegangen worden, —
das heißt wird noch heute gearbeitet, da die Anlage mit einer
Fernsteuerung versehen ist. Der Polier gibt am Mikrophon den
Maschinisten die genauen Befehle, sodaß selbst bei Nebel und
vollständig unsichtigen Wetter ein absolut genaues Fahren bis
an den Verwendungsort sichergestellt ist. Nur dank solcher Vor-
Achtungen ist es möglich geworden, die Arbeiten derart zu be-
schleunigen, daß bis Ende November die große Aarebrücke fer-
tig betoniert werden konnte, das heißt der Bogen mit seinen vie-
len Kammern und Lamellen.

Ueberhaupt Beton! Man macht sich keine Vorstellung, wie
minutiös hier das Gemisch zusammengestellt wird und wie in
einem eigenen Laboratorium das Material auf das sorgfältigste
geprüft wird auf Feinheit und Druck. Solche fortwährenden
Materialproben sind aber notwendig, wenn man in Betracht
zieht, daß die Betonbeanspruchung bis 126 kg pro cnA ausmacht
und die Fundamentspressungen 7—16 kg pro cnA,

Von den Materialmengen, die hier zur Verwendung kom-

men, macht.sich der Laie kaum einen Begriff. Einige Zahlen
mögen das erhärten. So finden beim zweiten Baulos, dem 466

m langen Viadukt über die Talwegmelde, ca, 26,666nA Beton
Verwendung, 1566 Tonnen Eisenbewehrung, 186 Tonnen Stahl
und 5666 Tonnen Zement, Im dritten Baulos, das sich Lor-
raineplateau nennt und 266 Meter lang ist, erforderte der Bau
4666 nA Aushub, die Verwendung von 7666 nA Beton, 566 Ton-
nen Eisenbewehrung und 1666 Tonnen Zement. Weitaus am
meisten Material aber verschlang das Baulos vier, der Aare-
Übergang, Einmal wurden hier für das große Gerüst über
1666 nA Holz verwendet, errechnete man doch die Schalung allein
mit über 32,666 m?. Der notwendige Aushub betrug 26,666 nA,
hauptsächlich für die riesigen Fundamente, während die Ei-
senbewehrung 2466 Tonnen Eisen benötigte, nebst 36,666 nA
Beton und 7566 Tonnen Zement. Das Holzgerüst an der Lor-

raine wird auf ca, 966 nA Holz geschätzt, so daß man aus diesen
Zahlen ersehen kann, daß an einem solchen Bau auch die ge-
samte Holzindustrie regen und großen Anteil hat.

Ein Gang über die verschiedenen Baustellen zeigte uns, wie
sorgfältig gearbeitet wird, und wie bei der Planierung auf Din-
ge Rücksicht genommen wurden, die noch in weiter Ferne liegen.
So zum Beispiel bei der Linienführung über die Talwegmulde,
wo für eine eventuelle Verlängerung der Straße nach Westen
bereits Vorkehrungen getroffen wurden. Auch sonst wurde über-
all geschaut, daß das Landschaftsbild nicht verschandelt wurde
und Bäume blieben nach Möglichkeit unberührt, so daß sich, wie
wir von der Aare aus feststellen konnten, die Bauten sehr schön
an die Halde anpassen. Wie schön eigentlich technische Bauten
sein können, wurde einem auf dieser Besichtigungsfahrt so richtig
bewußt und das Wort von der „Schönheit der Technik" ist keine
Phrase, sondern hier wieder einmal Wirklichkeit geworden, wo-
für wir den Organen der S. B, B. und den ausführenden Bau-
firmen, meistens Berner, nur danken können.

Viel zu „prichten" gab in Bern und in der Schweiz herum
die Belastungsprobe des Gerüstes. Eine solche wurde von der
Baufirma, den Herren Locher A Co., in Zürich selbst verlangt,
nachdem zur größeren Sicherheit noch gewisse Verstärkungen
und Versteifungen angebracht worden waren. Theoretisch kön-
nen zwar die Durchbiegungen aus Grund von Annahmen er-
rechnet werden, praktisch aber hatte man für das Verhalten des
in neuzeitlicher Holzbauweise erstellten Gerüstes absolut keine
Erfahrung.

Als Probebelastung wurde daher sowohl als Einzellast im
Scheitel wie auch eine gleichmäßig über das ganze Gerüst ver-
teilte Last von 3666 Tonnen ausgebracht, bestehend aus Kies,
der in Zementsäcken abgefüllt war. Das Verhalten des Gerüstes
unter den verschiedenen Belastungen war sehr befriedigend und
hat die Erwartungen weit übertroffen. Die gemessenen Durch-
Regungen blieben sowohl ihr Scheitel wie in den maßgebenden
Zwischenpunkten durchwegs unter den gerechneten und waren
außerdem genau symetrisch. Im Scheitel betrug zum Beispiel
die größte Durchbiegung unter der Last von 3666 Tonnen nur
67,8 mm, im Verhältnis zu der gewaltigen Spannweite von
156 Meter ein sehr geringer Wert.

Am 26. August konnte dann nach der durchgeführten Probe-
belastung mit dem lamellenweisen Betonieren des 1. Gewölbe-
ringes begonnen werden und wie bereits oben angeführt, wur-
de der dritte Ring letzte Woche beendet.

Wie wir auch noch erfahren konnten, ereigneten sich ver-
hältnismäßig wenig Unglücksfälle beim Bau, tätlich zum Bei-
spiel verlief kein einziger. Hoffen wir, daß bis zur Vollendung
des gewaltigen Baus ein guter Stern über dem Unternehmen
leuchten werde. All den Vielen, die ihr Bestes gaben und ihre
Kraft bis jetzt zum schönen Werk einsetzten, unser aller Dank,
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